
Erntezeit – Landwirtschaftsmaschinen sind im Dauereinsatz  

Es lohnt sich, dass man sich einige 
Gedanken zu den Traktoren- und  
Geräteversicherungen macht, um 
sicher zu sein welche Schäden 
versichert sind.

Das am Traktor angehängte Ernte
gerät beschädigt ein parkiertes Auto
Alle angehängten Maschinen und Ern­
tegeräte sind über die obligatorische 
Haftpflichtversicherung der landwirt­
schaftlichen Motorfahrzeuge versichert. 
Demzufolge wird die Reparatur am be­
schädigten Auto jeweils von der Haft­
pflichtversicherung des Traktors über­
nommen. Die Haftpflichtversicherung 
übernimmt den Schaden so, dass das 
Fahrzeug nach der Reparatur wieder 
im gleichen Zustand wie vor dem Scha­
denfall ist. Für den geschädigten Besit­
zer soll kein Vorteil durch den Scha­
densfall entstehen. Deshalb ist es wich­
tig, dass der Schaden vor der Reparatur 
der Versicherung gemeldet wird. So 
wird gewährleistet, dass das beschä­
digte Fahrzeug von der Versicherung 
besichtigt werden kann. In dringenden 
Fällen, also wenn es eilt, muss der Scha­

den fotografisch festgehalten werden 
und ausgewechselte Teile sind aufzu­
bewahren. Nur so können spätere Dis­
kussionen mit der Versicherung ver­
mieden werden.

Zudem empfehlen wir die Grobfahr­
lässigkeit in der Police einzuschliessen. 
In der Landwirtschaft passiert es schnell 
das ein Wagen überladen oder die La­
dung ungenügend gesichert ist oder 
die Bremswirkung entspricht nicht den 
Vorschriften. Nebst der obligatorischen 

Haftpflicht gibt es noch einige Möglich­
keiten, das Fahrzeug wie auch die an­
gehängten Maschinen (eigene oder ge­
mietete), zu versichern.

Der Traktor wird bei der Kollision mit 
dem parkierten Auto beschädigt 
Ist der Landwirt selber schuld, muss er 
den Schaden am eigenen Traktor auch 
selber übernehmen. Hat man eine Voll­
kaskoversicherung abgeschlossen, was 
sich bei einem neueren Traktor emp­

fiehlt, ist der Selbstbehalt von Fr. 500.– 
oder Fr. 1000.– selber zu tragen. Die 
Prämien sind verhältnismässig günstig. 
Dadurch lohnt sich der Preis Leistungs­
vergleich auf jeden Fall. Zu welchem 
Zeitpunkt eine Vollkaskoversicherung 
aufgelöst werden soll, soll nicht nur 
vom Alter des Traktors abhängig ge­
macht werden. Viel mehr gilt zu be­
achten welchen Wert er noch hat.

Das angehängte Arbeitsgerät  
wird durch die Kollision mit dem 
parkierten Auto beschädigt
Einige Gesellschaften bieten die Mög­
lichkeit, die am Traktor befestigten Ge­
rätschaften über die Police des Traktors 
gegen Kollision zu versichern. Dabei 
wird nicht zwischen eigenen und frem­
den Maschinen unterschieden. Trotz ei­
genem Verschulden sind so sämtliche 
am Traktor angehängten Maschinen 
Vollkasko versichert, mit einem Selbst­

behalt von Fr. 500.– oder Fr. 1000.–, je 
nach Police.

Je nach Versicherungsgesellschaft ha­
ben wir verschiedene Möglichkeiten. 
Die einen versichern alle eigenen Ma­
schinen und die fremden müssen über 
die Betriebshaftpflichtversicherung ver­
sichert werden. Andere versichern alle 
Maschinen (eigene und fremde), die an 
einem bestimmten Traktor angehängt 
sind. Bei einigen Gesellschaften muss 
der Traktor zwingend bei Ihnen versi­
chert sein, damit der Schaden am An­
hänger übernommen wird. Dies für ei­
gene und fremde Maschinen. 

Die Versicherungen bieten ganz un­
terschiedliche Lösungen an. Dank der 
Zusammenarbeit des Zürcher Bauern­
verbandes mit verschiedenen Versiche­
rungsgesellschaften, können wir die ein­
zelnen Möglichkeiten aufzeigen und 
eine bedürfnisgerechte Lösung für je­
den Betrieb finden.

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie 
gerne!  n

Vorstellung unserer Spitzenkandidaten aus einer anderen Optik

«Ohne Unterstützung meiner Familie 
wäre es nicht machbar»

Im Abstand von jeweils zwei Wo- 
chen stellen wir an dieser Stelle das 
Spitzentrio der Wahlkampagne  
«3 Martin nach Bern» aus einem 
anderen Blickwinkel dar. Die Reihen
folge wurde ausgelost und diese 
Woche starten wir die Serie mit 
Martin Hübscher. Wir haben ihm  
die folgenden Fragen gestellt:

Du kandidierst nicht zum ersten Mal  
für das Amt als Nationalrat. Was ist 
Deine persönliche Motivation dazu?
Aufgrund meiner Herkunft und mei­
nes Tätigkeitsbereichs setzte ich mich 
aus persönlichem Interesse für die pro­
duzierende Landwirtschaft ein. Mein 
Einfluss auf kantonaler Ebene ist je­
doch nur bedingt möglich, die Land­
wirtschaftspolitik wird in erster Linie 
in Bern gemacht. Motivation genug, 
für den Nationalrat zu kandidieren.

Ein Nationalratsamt bedeutet einen 
deutlichen zeitlichen Mehraufwand.  
Wie würdest Du dich organisieren?
Falls ich gewählt würde, würde ich 
mein Amt als Kantonsrat und somit 
auch jenes des Fraktionspräsidenten 
abgeben. Die dadurch freigewordenen 
Ressourcen entsprechen in etwa dem 
zeitlichen Aufwand eines Nationalrats. 
Ohne Unterstützung der ganzen Fami­
lie wäre es trotzdem unmöglich, dem 
Amt gerecht zu werden. 

Maja hält mir den Rücken frei, zu­
dem haben wir eine sehr gute Lösung 
mit einer Mitarbeiterin auf dem Be­
trieb gefunden. So läuft es auch ohne 
mich.

Zahlreiche weitere Ämter und  
Aufgaben bewältigst Du bereits heute. 

Welche Tätigkeiten müsstest Du 
allenfalls niederlegen?
Mit der Übernahme des Faktionspräsi­
diums im Kantonsrat bin ich anderen­
orts bereits kürzer getreten. So habe 
ich das Amt des Kommissionspräsiden­
ten Bildung & Soziales beim ZBV sowie 
das Präsidium der Kantonalen Prüfungs­
kommission Land- und Forstwirtschaft 
abgegeben und mein Pensum am Strick­
hof als Lehrperson auf ein Minimum 
reduziert. 

Mit deinen vielen Aufgaben ist ein Aus-
gleich wichtig. Was unternimmst du, 
dass Du immer wieder auftanken kannst?
Seit ich mich erinnern kann, bin ich 
im Turnverein aktiv. Kürzlich habe ich 
am Eidgenössischen Turnfest teilgenom­
men und mit einem akzeptablen Resul­

tat abgeschnitten. So ehrgeizig wie frü­
her bin ich nicht mehr. Heute schätze 
ich vor allem die Kameradschaft und 
den Gemeinschaftsgeist. Ausserdem bin 
ich gerne in den Bergen. Sei es im Win­
ter auf der Piste oder im Sommer mit 
Wanderschuhen. Beides gibt mir den 
nötigen Ausgleich, um meinen Alltag 
zu meistern. 

Mit welcher Schweizer oder Zürcher 
Persönlichkeit würdest Du gerne mal ein 
längeres Gespräch führen und warum?
Mit Flugpionier Betrand Piccard. Immer 
wieder hat er mit viel Innovationsgeist, 
grossem Mut und viel Durchhaltewil­
len seine Träume in der Fliegerei reali­
siert. Das beeindruckt mich. Seit Jah­
ren habe den Traum vom Fliegen, bis 
heute aber leider noch nicht verwirkli­
chen können. 

Mal abgesehen von Deiner Wahl am  
20. Oktober 2019 hast Du drei Wünsche 
frei. Welche wären das?

Als erstes möchte ich gesund bleiben. 
Gesundheit ist unser höchstes Gut und 
dazu müssen wir Sorge tragen. Weiter 
würde ich mich gerne mit alten Weg­
gefährten treffen und bei einem gemüt­
lichen Feierabend-Bier über alte Zeiten 
reden. Hätte ich noch einen dritten 
Wunsch frei, würde ich alle unsere 
IFYE-Studenten auf der ganzen Welt 
besuchen. 

Zum Abschluss hast Du maximal  
300 Zeichen zur Verfügung. Was willst 
Du den Leserinnen und Lesern des 
«Zürcher Bauern» mitteilen?
Auf meine Nationalratskandidatur durf­
te ich viele positive Rückmeldungen 
aus Landwirtschaftlichen Kreisen er­
fahren. 

Ich freue mich sehr darüber und 
möchte mich bei allen bedanken, die 
in meine Politik vertrauen, meinen 
Wahlkampf unterstützen und mir ihre 
Stimme geben.
n MCA

«Zudem empfehlen wir die 
Grobfahrlässigkeit in der 
Police einzuschliessen.»

Markus Inderbitzin 
ZBV Beratungsdienst

Maja und Martin Hübscher tanken beim Wandern in den Bergen Energie für den Alltag. Bild: zVg

Manchmal kann es eng werden. Bild: ZBV
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Berichterstattung vom Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV

Öko-Augenblick
Haben Sie Mut zur Unordnung, denn 
Ordnung in der Landschaft schränkt 
den Lebensraum ein. Unordnung bie­
tet Strukturen und lässt natürliche 
Kreisläufe zu. Eine wertvolle Struk­
tur ist der Asthaufen. Der Verrot­
tungsprozess von Totholz begünstigt 
ein wärmeres Mikroklima und bietet 
Unterschlupf sowie Nahrung für zahl­
reiche Tiere wie Reptilien, Amphibien, 
Insekten und wirbellose Arten. Klein­
tiere ernähren sich vom Holz und 
Bienen und Wespen nutzen die Fress­
gänge als Brutstätte. Kleinsäugern 
wie Marderartigen nutzt der Asthau­

fen als Quartier und gewissen Vögeln 
als Brutplatz. Der Asthaufen ist eine 
biodiversitätsfördernde Struktur, von 
der auch die Landwirtschaft profi­
tiert beispielsweise durch die Bestäu­
berleistung der Insekten und Mäu­
sejagd der Wiesel. Asthaufen brau­
chen wenig Pflege. Gelegentliches Auf­
schichten von neuem Material und 
Freistellen von Überwuchs reichen. 
Optimalerweise finden diese Arbei­
ten ausserhalb der Winterruhe sowie 
Brutzeit statt, also jetzt im Septem­
ber und Oktober.  n Monika Haggenmacher
haggenmacher@zbv.ch, 044 217 77 33 

 

Das ganze Team auf dem Liebensberg unterstützt 
Martin und hält ihm den Rücken frei. Bild: zVg
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